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durch die Politik der heimatlichen Scholle das gemein-
eidgenössische Zusammengehörigkeitsgefühl oft getrübt
und die Beziehungen gelockert, besonders wenn offene
und geheime Feinde das Ihrige dazu taten, aber nie sind
letztere über ihre versteckten Ziele hinausgelangt und
fanden stets einen letzten und entscheidenden Wider-
stand in der Besinnung der Nation.

Das enge Zusammenleben und Aufeinanderangewie-
sensein durch Jahrhunderte und nicht zuletzt der posi-
tive Wille am Aufbau durch die Liebe zur Scholle haben
die Grundlagen der schweizerischen Eigenart gebildet
und der Zusammenschluss von drei verschiedenen Volks-
elementen zum Volksganzen, ein Vorgang, wie er sich
nicht — um rein äusserlich zu schliessen — erst vor
hundert Jahren vollzogen hat, sondern in seinen An-
fängen weit über den Ursprung der schweizerischen
Eidgenossenschaft zurückreicht, haben die Eigenart ver-
tieft und in Verbindung mit einer dem Schweizer nicht
abzusprechenden schöpferischen Begabung in eine Kul-
tur geprägt, die sich an Gediegenheit mit andern Kul-
turen wohl messen kann. Wohl haben wir 22 Kantone,
die besondere Lebenseinheiten darstellen und ein fran-
zösisches, ein italienisches und ein deutsches Sprach-
gebiet. Der Grundcharakter der Lebenserscheinung
bleibt aber doch überall schweizerisch. Oder sind Typen
wie Pestalozzi, Gottheit, Gottfried Keller, Franscini und
Numa Droz etwa anders denn als Schweizer denkbar? —
Sie würden sich, unter die übrigen Völker zerstreut,
wohl sehr leicht wieder als Schweizer herausfinden
lassen.

Dieser Geist der schweizerischen Kultur bekundet
sich in einer hohen Schätzung der Freiheit, der indivi-
duellen Selbstbestimmung, in der Hochhaltung traditio-
neiler, sich als gut bewährter Werte und in einer wirk-
lieh zu grossen Toleranz gegenûbêr allem Fremden. Die
Schweiz nimmt viel und oft Fremdes in sich auf und
dies aus dem Gefühle einer unverdorbenen innern Kraft,
die bei erträglichem Grade immer noch befähigt, das
Neue in schweizerische Art und Vorstellungen «umzu-
prägen». Darum auch haben wir beispielsweise von
allen Staatsschöpfungen Anregungen empfangen und
sind nichtsdestoweniger der Grund- und Ursprungsidee,
der reinen Demokratie oder Volkssouveränität treu ge-
blieben und haben dieses Ideal stets hoch gehalten und
zu verbessern versucht, wenn auch heute die Begriffe
von «Volk» und «Souveränität» sich stark verschoben
haben und übernationale Mächte dem Herz der Schweiz,
dem Bewusstsein als Nation, wie auch in andern Län-
dern, den Todesstoss zu geben versuchen. Diese Be-
strebungen dunkler, zum grossen Teil unsichtbarer
Mächte sind jedoch noch immer in ihrem Endziel an der
schweizerischen Kultur gestrandet.

«Noch trotzen wir dem Untergang,
Noch halten wir aus eigner Hand
Dich hoch empor, oh Vaterland!»

Veteranen des Bataillons 68.
In der Tonhalle in Zürich veranstaltete die Vetera-

nenvereinigung des Bataillons 68 am Sonntag nachmit-
tag, 17. März, die 40-jährige Feier zur Erinnerung an den
Aktivdienst im Tessin 1889, zur Aufrechterhaltung von
Ruhe und Ordnung, die ernstlich gefährdet waren durch
politische Kämpfe verschiedener Parteien. Die Veran-
staltung war anfänglich im Tessin gedacht, doch wurde
aus politischen Gründen davon Umgang genommen. Von
den ungefähr 800 Mann jenes Betaillons sind etwa 600
bereits ins Grab gesunken. Die noch Ueberlebenden aller
Grade haben sich zu einer freien Vereinigung zusam-

Feldpredigt auf der Förch. Jean Weber.
Culte militaire à Förch.

mengefunden. Diese alten, wackern 68er sind sich wohl
bewusst, dass das Häuflein rasch kleiner werden wird,
ist doch der Jüngste schon über 60 Jahre alt. Die Feier
nahm einen weihevollen Verlauf. Ein Prolog von Major
E. Aeppli, der damals aktiver Offizier im Bat. 68 war,
gab der Feier den würdigen Auftakt, und die künstleri-
sehen Dekorationen des Saales bildeten als Stlmmungs-
bild aus dem Tessin einen prächtigen Hintergrund. Als
dann noch als Ueberraschung eine Gruppe Tessinerin-
nen ihre lieben, vertrauten Lieder ertönen liess, da

wurde manches Auge feucht. Rasch vergingen die Stun-
den der Kameradschaft, und am Abend entführten die
Züge die alten Kämpen nach allen Richtungen im Kanton.

Karfreitags-Feldpredigt auf der Förch
der Infanterie-Rekrutenschule Zürich.

Um Jenes Denkmal lodernder Dankbarkeit des Zür-
eher Volkes an seine im Dienste des Vaterlandes wäh-
rend der Grenzbesetzungszeit verstorbenen Wehrmän-
ner herum, vertraut sich das erste Frühlingsgrün den
lauen Winden.

Noch liegt der Greifensee unten im Tale in eisigen
Fesseln, aber kein Gedanke an Winter, Stillstand, mag
sich regen. Die erzene Flamme brennt in die Herzen
der um sie sich scharenden stahlbehelmten Wehrmän-
ner und der zum feierlichen militärischen Gottesdienste
sich einfindenden Zivilpersonen das Wort: «Liebe».

Feldprediger Hauptm. Bosshard spricht in schlich-
ten Worten zu den Soldaten. «Sei ein Mann, ein Käme-
rad und treu dem Vaterlande!» ist seiner Predigt über-
zeugende eindringliche Mahnung; das rechte Wort am
rechten Platz, zur rechten Zeit am Fusse wohl des be-
redtsten Denkmals der Volksdankbarkeit in weiten
Landen.

In Ehrung der verstorbenen Wehrmänner wird von
zwei Unteroffizieren anschliessend an die geistliche
Feier ein mächtiger Lorbeerkranz an der ehernen
Flamme niedergelegt.

Oberlt. Bachmanns begleitende kurze Ansprache,
Dank und Gelübde der Soldaten ist und soll auch das

Gelübde eines jeden wahren Eidgenossen sein.
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Markant und klar endet der Redner: Aeusserlich
zeigen wir unsere Dankbarkeit an jene Dahingeschiede-
nen, indem wir einen Lorbeerkranz hier niederlegen,
innerlich aber geloben wir uns, dem Rufe des Vaterlan-
des in Treue zu jeder Zeit Folge zu leisten!

Die eindrucksvolle Feldpredigt findet mit dem
Fahnengruss und der unter Mitwirkung des Spiels ge-
sungenen Nationalhymne ihren gemessenen Abschluss.

Kompagnieweise marschieren die jungen Soldaten
den Hang hinab; herrlich leuchtet die Schweizerfahne
noch lange und von weitem aus den wehrhaften feld-
grauen Reihen grüssend der Forchflamme zu.

Jean Weber.

Vom Zürcher Infanterie-Regiment 26.
P. K. Das Infanterie-Regiment 26 (Bataillone 63,

64 und 65) ist am 22. März nach einem Marsch von 40
Kilometern auf dem Korpssammelplatz Winterthur ein-
gerückt. Nach Ankunft auf den Demobilmachungs-
Plätzen sind einige Soldaten, die körperlich zu wenig
trainiert waren, umgefallen ; sie erholten sich jedoch sehr
rasch, ohne irgendwelche Störungen zu hinterlassen. Die
Linkspresse hat mit der Aufbauschung dieser «Fälle»
wieder einmal bös daneben gehauen.

Am Samstag früh um 4 Uhr wurde das ganze Regi-
ment alarmiert. Die Bataillone marschierten in stram-
mer Haltung zum Bahnhof Winterthur, um in die Qe-
gend von Basel befördert zu werden. Zwei Bataillone
kantonnierten vom Samstag bis zum Montag in Rhein-
felden, das dritte Bataillon in Möhlin. Das Regiment
wurde jedoch nicht zum Ordnungsdienst in Basel heran-
gezogen, mit Ausnahme einer Kompagnie, die am Sonn-
tag nach Birsfelden auf den Flugplatz dislozierte.

Ueber das Auftreten der Truppen sei eine Stelle aus
einer in Rheinfelden aufgefangenen Meldung spionieren-
der Mitglieder des jenseits des Rheins zum Einmarsch
bereitgestandenen deutschen roten Frontkämpferbundes
erwähnt, in der es u. a. heisst, das Regiment mache
einen «verdammt strammen Eindruck».

Feldpredigt auf der Förch. Jean Weher.
Une autre vue du culte militaire à Förch.

Hans Waldmann, gest. 6. April 1489 (mort le 6 avril 1489).

Oberstleutnant Zuber hat an das am Dienstag ent-
lassene Regiment folgenden Schlussbefehl gerichtet: «Es
ist'mir eine Freude, der Truppe mitteilen zu können, dass
die guten Leistungen des Regiments im Wiederholungs-
kurs von meinen Vorgesetzten voll anerkant wurden.
Im Ordnungsdienst hat das Regiment durch seine flotte,
stramme Haltung Eindruck gemacht.»

Getreu dem Schwur.
Als des Weltbrands Feuer lohten,

Unser Heimatland bedrohten,
Als die feigen Defaitisten,
Maulgewaltige Kommunisten
Und die Schieber in dem Lande
Hausten, dass es war 'ne Schande,
Als die schlauen Gschäftlimacher,
Schlemmervolk und andre Kracher,
Sich in Ruhe gütlich taten,
Stunden unsere Soldaten
Ehrenfest und treu und schweigend —
An des Schweizerhauses Tor. —
Haben dort die Wach gehalten
Unentwegt, wie unsre alten
Eidgenossen oft getan,
Stets bereit zu drauf und dran. —
Mögen auch in Zukunft wieder
Unsres Heeres starke Glieder
Bei des Schicksalssturmes Blitzen
Unser Vaterland beschützen. —

(A. O.)

Wir bitten um prompte Meldung der Adressänderungen, um Verzögerungen
in der Zustellung der Zeitung und Mehrportospesen zu vermeiden.
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